
84 % des weltweit getätigten Handels 
dient allein der Spekulation. 
Nur 16% umfasst die Summe aller be-
nötigten Waren und Dienstleistungen.
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Die Preise für Nahrungsmittel sind in den letzten Jahren mit großen Schwankungen stark gestiegen. 
Die Spekulation mit Agrarrohstoffen gelten als zusätzlicher Preistreiber. 
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Das Geld muss dienen und nicht regieren! (58)
Der Papst liebt alle, Reiche und Arme, doch im Namen Christi hat er die Pflicht daran zu erinnern, dass die Reichen den Armen helfen, sie achten und fördern müssen. Ich ermahne euch zur uneigennützigen Solidarität und zu einer Rückkehr von Wirtschaft und Finanzleben zu einer Ethik zugunsten des Menschen.Wirtschaft als Kunst der angemessenen Verwaltung (206)

Die Wirtschaft müsste, wie das griechische Wort oikonomía – Ökonomie – sagt, die 

Kunst sein, eine angemessene Verwaltung des gemeinsamen Hauses zu erreichen, 

und dieses Haus ist die ganze Welt. Jede wirtschaftliche Unternehmung von einer 

gewissen Tragweite, die in einem Teil des Planeten durchgeführt wird, wirkt sich auf 

das Ganze aus. 

Menschenwürdige Versorgung (192)Wir sprechen nicht nur davon, allen die Nahrung oder eine » menschenwürdige Ver-
sorgung « zu sichern, sondern dass sie einen » Wohlstand in seinen vielfältigen Aspek-
ten « erreichen.[159] Das schließt die Erziehung, den Zugang zum Gesundheitswesen 
und besonders die Arbeit ein, denn in der freien, schöpferischen, mitverantwortlichen 
und solidarischen Arbeit drückt der Mensch die Würde seines Lebens aus und steigert 
sie. Der gerechte Lohn ermöglicht den Zugang zu den anderen Gütern, die zum allge-
meinen Gebrauch bestimmt sind.

Vergötzung des Geldes (55)
Wir haben neue Götzen geschaffen. Die Anbetung des antiken goldenen Kalbs (vgl. Ex 

32,1-35) hat eine neue und erbarmungslose Form gefunden im Fetischismus des Gel-

des und in der Diktatur einer Wirtschaft ohne Gesicht und ohne ein wirklich mensch-

liches Ziel.

Ringen um Gerechtigkeit (183)
Obwohl » die gerechte Ordnung der Gesellschaft und des Staates […] zentraler Auftrag der Politik « ist, » kann und darf [die Kirche] im Ringen um Gerechtigkeit […] nicht abseits bleiben «. Alle Christen, auch die Hirten, sind berufen, sich um den Aufbau einer besseren Welt zu kümmern.

Geld muss dienen nicht regieren! 

Unfruchtbare Versammlungen und leere Reden (207)Jede beliebige Gemeinschaft in der Kirche, die beansprucht, in ihrer Ruhe zu verharren, ohne sich kreativ darum zu kümmern und wirksam daran mitzuar-beiten, dass die Armen in Würde leben können und niemand ausgeschlos-sen wird, läuft die Gefahr der Auflösung, auch wenn sie über soziale Themen spricht und die Regierungen kritisiert. Sie wird schließlich leicht in einer mit religiösen Übungen, unfruchtbaren Versammlungen und leeren Reden heuch-lerisch verborgenen spirituellen Weltlichkeit untergehen.

Die Solidarität ist eine spontane Reaktion dessen, der die soziale Funktion des Eigen-tums und die universale Bestimmung der Güter als Wirklichkeiten erkennt, die älter sind als der Privatbesitz. Der private Besitz von Gütern rechtfertigt sich dadurch, dass man sie so hütet und mehrt, dass sie dem Gemeinwohl besser dienen; deshalb muss die Solidarität als die Entscheidung gelebt werden, dem Armen das zurückzugeben, was ihm zusteht. (189)

„Die eigenen Güter nicht mit den Armen zu teilen bedeutet, diese zu bestehlen und 

ihnen das Leben zu entziehen. Die Güter, die wir besitzen, gehören nicht uns, sondern 

ihnen.“ (55)
Solange die Probleme der Armen nicht von der Wurzel her gelöst werden, indem man auf die absolute Autonomie der Märkte und der Finanzspekulation verzichtet und die strukturellen Ursachen der Ungleichverteilung der Einkünfte in Angriff nimmt, werden sich die Probleme der Welt nicht lösen und kann letztlich überhaupt kein Problem ge-löst werden.  (202)

Die Ungleichverteilung der Einkünfte ist die Wurzel der sozialen Übel!

Eine arme Kirche - 
mitten im Wohlstand?!

Verbeulte Kirche (49)
Mir ist eine „verbeulte“ Kirche, die verletzt und beschmutzt ist, weil sie auf 

die Straßen hinausgegangen ist, lieber, als eine Kirche, die aufgrund ihrer Ver-

schlossenheit und ihrer Bequemlichkeit, sich an die eigenen Sicherheiten zu 

klammern, krank ist.

Verschiedene Formen von Menschenhandel (211)
Immer hat mich die Situation derer mit Schmerz erfüllt, die Opfer der verschiedenen Formen von Menschenhandel sind. Ich würde mir wünschen, dass man den Ruf Got-tes hörte, der uns alle fragt: » Wo ist dein Bruder? « (Gen 4,9). Wo ist dein Bruder, der Sklave? Wo ist der, den du jeden Tag umbringst in der kleinen illegalen Fabrik, im Netz der Prostitution, in den Kindern, die du zum Betteln gebrauchst, in dem, der heimlich arbeiten muss, weil er nicht legalisiert ist? Tun wir nicht, als sei alles in Ordnung! Es gibt viele Arten von Mittäterschaft. Die Frage geht alle an! Dieses mafiöse und perver-se Verbrechen hat sich in unseren Städten eingenistet, und die Hände vieler triefen von Blut aufgrund einer bequemen, schweigenden Komplizenschaft. 

Wirtschaft der Ausschließung (53)

Ebenso wie das Gebot „du sollst nicht töten“ eine deutliche Grenze setzt, um den Wert 

des menschlichen Lebens zu sichern, müssen wir heute ein „Nein zu einer Wirtschaft 

der Ausschließung und der Disparität der Einkommen“ sagen. Diese Wirtschaft tötet. 

Es ist nicht mehr zu tolerieren, dass Nahrungsmittel weggeworfen werden, während 

es Menschen gibt, die Hunger leiden. Das ist soziale Ungleichheit. Heute spielt sich 

alles nach den Kriterien der Konkurrenzfähigkeit und nach dem Gesetz des Stärkeren 

ab, wo der Mächtigere den Schwächeren zunichte macht. Als Folge dieser Situati-

on sehen sich große Massen der Bevölkerung ausgeschlossen und an den Rand ge-

drängt: ohne Arbeit, ohne Aussichten, ohne Ausweg. Der Mensch an sich wird wie ein 

Konsumgut betrachtet, das man gebrauchen und dann wegwerfen kann. 

Diese Wirtschaft tötet!
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Option für die Armen (199)

Ohne die Sonderoption für die Armen » läuft die Verkündigung, die auch die 

erste Liebestat ist, Gefahr, nicht verstanden zu werden oder in jenem Meer von 

Worten zu ertrinken, dem die heutige Kommunikationsgesellschaft uns täglich 

aussetzt «.

Foto:mensch&arbeit

mensch & arbeit
Kapuzinerstraße 84
4020 Linz

M
ed

ie
ni

nh
ab

er
: 

D
io

ze
se

 L
in

z,
 H

er
re

ns
tr.

 1
9,

 4
02

0 
Li

nz
 - 

H
er

au
sg

eb
er

: 
m

en
sc

h 
& 

ar
be

it,
 K

ap
uz

in
se

rs
tr.

 8
4,

 4
02

0 
Li

nz
H

er
st

el
le

r:
 k

b-
of

fs
et

 K
ro

is
s 

& 
B

ic
hl

er
 G

m
bH

 &
 C

oK
G

, R
öm

er
w

eg
 1

, 4
84

4 
R

eg
au

 - 
Ve

rla
gs

or
t:

 L
in

z 
- H

er
st

el
lu

ng
so

rt
: 

R
eg

au

21,8%

16,3%


